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Die Verſicherungs-⸗Anſtalten, ihre volkswirthſchaftliche 
Bedeutung und ihre Mängel. b 
(Original.) 8 
(Fortſetzung.) 


Was nun die Mobiliat⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalten anlangt, jo. 


find dieſelben lediglich Privat⸗Anſtalten und theils auf Gegenſeitigkeit, 
theils auf Actien begründet. Die Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten verdienen 
aus denſelben Gründen, welche bei den Immobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten angeführt ſind, den Vorzug vor den Actien⸗Geſellſchaften. 
Wie die Immobiliar⸗, fo leiden auch die Mobiliar-⸗Brand⸗Verſiche⸗ 
rungs Anſtalten an manchen Mängeln; Manche gehen ſogar ſo weit, 


ben Nutzen dieſer Anſtalten eben wegen der ihnen anhaftenden Mängel 
in Frage zu ſtellen. 


Der hauptſächlichſte Vorwurf, welchen man dieſen Anſtalten macht, 
iſt der, daß ſie Veranlaſſung zu Brandſtiftung geben; dieſer Vorwurf 
iſt auch kein unbegründeter, wie die Erfahrung thatſächlich lehrt. Nach 
jedem Brande werden zwar Unterſuchungen über die Entſtehungsurſache 
deſſelben geführt, aber nur in ſehr ſeltenen Fällen wird die wahre 
Urſache ermittelt. Sehr oft findet man nach Feuersbrünſten Anſichten 
im Publikum verbreitet, welche die Urſache derſelben kaum bezweifeln 
laſſen. Will man aber auch zugeben, daß der Schein trügen oder daß 
das Urtheil des Publikums zuweilen falſch ſein kann, ſo wird doch da⸗ 
durch der Vorwurf blos gemildert, nicht aber aufgehoben. 

Ein anderer Vorwurf, welchen man den in Rede ſtehenden An: 
ſtalten macht, iſt der, daß manche Perſonen oder Familien, wenn man 
ihnen auch abſichtliche Brandſtiftungen nicht zutrauen könne, doch im 
Bewußtſein der Verſicherung ihrer Habe nicht mehr fo vorſichtig ſeien, 
als ſie ohne die Verſicherung ſein würden. Auch hierin mag viel 
Wahres liegen. Wenn man aber in Betracht dieſer Vorwürfe und 
Mißbräuche fo weit geht, die Adſchaffung der Mobiliar⸗Brand⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten als nothwendig zu bezeichnen, ſo werden ſich wohl nur 
Wenige damit einverſtanden erklären; denn der Mißbrauch einer Sache 
hebt niemals den Gebrauch derſelben auf. Dagegen iſt es allerdings 
wünſchenswerth, wenn dahin geſtrebt wird, die bei den fraglichen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten vorkommenden Mißbräuche jo viel als möglich zu ver⸗ 


hüten, denn ganz werden ſich dieſelben niemals beſeitigen laſſen. 


Um die angegebenen Mißbräuche zu verhüten, hat man folgende 
Vorſchläge gemacht: Strenge Ueberwachung der Taxatoren und Bethei⸗ 
ligung des Inhabers der verſicherten Gegenſtände an dem durch Brand 
entſtehenden Schaden. . 

Was den erſten Vorſchlag betrifft, ſo iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß eine ſchärfere Ueberwachung der Taratoren wohl ihre Schwierig: 
keiten hat, daß ſie aber doch nothwendig ſein dürfte. Bei Verſicherung 
von Mobiliar, Kaufmannsgütern ꝛc. wird die Taxation von dem Be⸗ 
ſitzer ſelbſt vorgenommen, und dann durch die Agenten der Verſiche⸗ 
rungs-Anſtalten blos eine gutachtliche Aeußerung der Nachbaren erhoben. 
Daß auf dieſem Wege für die Anſtalt keine große Sicherheit zu erzielen 
iſt, liegt klar zu Tage. 

Weit beſſer iſt jedenfalls diejenige Einrichtung, wo der Antrag auf 


Verſicherung erſt der Ortsbehorde unterbreitet werden muß, da man 


von derſelben annehmen kann, daß ſie von der Moralität und den 
Beſitzverhältniſſen desjenigen, welcher zu verſichern beabſichtigt, zur Ge: 
nüge verſichert iſt und keine höhere Verſicherungsſumme zulaſſen wird, 
als der wahre durch Taxation zu ermittelnde Werth des Mobiliarver⸗ 
mögens beträgt. 5 

Was den zweiten Vorſchlag anlangt, daß ſich der Inhaber der 
verſicherten Gegenſtände an dem durch Brand entſtehenden Schaden 
betheiligen ſoll, fo führt man dafür Folgendes an: Dem Speeuliren 
mit Feuersbrünſten — welches nicht den bei den Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften Betheiligten, ſondern auch den Nachbaren ſolcher Speculanten 
unheilbringend iſt — läßt ſich am beſten dadurch vorbeugen, daß eine 
Beſtimmung getroffen wird, wonach niemals der ganze Taxwerth der 
durch Brand zerflörten Gegenſtände, ſondern nur etwa drei Viertheile 
derſelben zu vergüten ſind. Es würden dann — wenn zugleich die 
Taratoren überwacht werden — viele Vorwürfe, welche man den in 
Rede ſtehenden Vesſicherungs⸗Anſtalten macht, wegfallen und dieſelben, 
ſo wie auch das Publikum, würden weniger gefährdet ſein. Auf der 
andern Seite wird es denjenigen, welche von einem Brandunglück be⸗ 
troffen werden, immer ich als eine große Wohlthat erſcheinen müſſen, 


wenn ihnen drei Viertheile des Verluſtes vergütet werden. 


mit dieſem Vorſchlage nicht einverſtanden 
Ungerechtigkeit in ſich begreift. Wer den 
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Jeilung. 


27. October 1875. 


wahren Werth ſeines Mobillarpermögens verſichert hat und die volle ſchädlichen ſcharfen Zugkraft auszuſetzen. Zu kalte Stallungen aber 


Prämie für den verſicherten x = entrichten muß, kann auch mit Recht 
verlangen, daß ihm der volle Schaden, der ihm durch einen Brand 
erwachſen iſt, vergütet wird; im anderen Falle würde er ſich entweder 
gar nicht bei der Anſtalt betheiligen, oder er würde zu Täuſchungen 
derſelben gefliſſentlich angehalten werden; er würde z. B. ſein Mobi⸗ 
liarvermögen um 25 pCt. höher zu verſichern ſuchen, als der⸗wahre 
Werth deſſelben iſt. Wacht nun die betreffende Behoͤrde darüber, daß 
in jedem gegebenen Falle kein höherer Werth verſichert wird, als der 
thatſächlich vorhandene, dann werden auch die Selbſtbrandſtiftungen 
wegfallen und die Verſicherungs⸗Anſtalten keine Veranlaſſung haben, 
einen Theil der Schädenvergütung in Abzug zu bringen. 

Dagegen kann man an die Verſicherungs-Anſtalten die wohlbegründete 
Forderung ſtellen, daß bei vorkommenden Bränden die erlittenen 
Schäden unparteiiſch taxirt und die durch die Taxation ermittelte Werth⸗ 
ſumme ſofort an den Calamitoſen ausgezahlt werde. 7 Hiergegen han⸗ 
delnden auswärtigen Verſicherungs⸗Anſtalten ſollte ohne Weiteres die 
Conceſſion entzogen werden. g ; 

Im Uebrigen liegt es nur im Intereſſe des Publikums, wenn mög: 
lichſt viele reelle Verſicherungs⸗Anſtalten zugelaſſen werden, um Con: 
currenz herbeizuführen, welche nicht nur billige Prämienſätze, ſondern 
bei Brandſchäden auch coulante Taxation und unverzügliche Auszahlung 
des Taxwerthes der durch Brand vernichteten Mobilien vermittelt. 


Landwirthſchaftliche Brandaſſecuranzen. i 

Als einen beſonderen Zweig der Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherung hat 
man landwirthſchaftliche Brandaſſecuranzen empfohlen. Wenn auch zu: 
geſtanden werden muß, daß ia deen Wechſel der Vorräthe oder Pro⸗ 
ucte der Landwirthe Schwierigkeiten für die Gründung ſolcher Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalten liegen, ſo dürfen dieſelben doch nicht für unüber⸗ 
windlich gehalten werden. Kommen doch auch bei vielen anderen Ge⸗ 
ſchäften wechſelnde Vorräthe vor, wie z. B. bei den Kaufleuten die 
Waaren. Hier werden die durch den Wechſel der Vorräthe ſich erge⸗ 
benden Schwierigkeiten gehoben, weshalb ſollte dieſes nicht auch bei den 
landwirthſchaftlichen Vorräthen geſchehen können? Betrachtet man letztere 
etwas näher, ſo findet man, daß bei einem Theile derſelben, welchen wir 
als erſte Klaſſe bezeichnen, der Wechſel regelmäßig oder gleichmäßig iſt, 
während bei dem anderen Theile oder der zweiten Klaſſe ein unregel⸗ 
mäßiger oder regelmäßiger Wechſel ſtattfindet. 

Zu der erſten Klaſſe gehoren die Erzeugniſſe, welche in der eigenen 
Wirthſchaft gebraucht werden. Dieſe nehmen in einem ziemlich gleich⸗ 
mäßigen Verhältniß ab. Bei ihnen kann die Abnahme oder der Wechſel 
durch local: oder sachkundige Landwirthe ziemlich genau und ohne große 
Mühe beſtimmt werden. 

Zu der zweiten Klaſſe gehören diejenigen Erzeugniſſe, welche der 
Landwirth einlegt oder zum Verkauf bringt. Bei dieſer iſt der Abgang 
ſowohl nach der Zeit als nach der Menge verſchieden, und es bietet 
mithin die Ausmittelung deſſelben größere Schwierigkeiten. Aber gerade 
im Hinblick auf die zur zweiten Klaſſe gehörenden Vorräthe iſt der 
Landwirth als Kaufmann zu betrachten, der feine Waaren verkauft, 
wenn oder wie es fein Vortheil erheiſcht, oder wie es ſeine Verhältniſſe 
als vortheilhaft erſcheinen laſſen. Auf dieſelbe Weiſe, wie bei verſicherten 
Kaufmannswaaren der durch Brand entſtandene Schaden ermittelt wird, 
kann dieſes auch bei denjenigen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen ge⸗ 
ſchehen, welche für den Verkauf beſtimmt ſind. 

Von einer weiteren Erörterung in dieſer Beziehung glaubt man 
ſomit abſehen zu können. g 

Die Hausmobilien und Geräthe des Landwirths ſind einem ſolchen 
Wechſel nicht unterworfen und bieten deshalb für die Verſicherung keine 
beſonderen Schwierigkeiten. (Fortſetzung folgt.) 


Herbſtgedanken. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Will nun aber der Landwirth ſicher ſein, daß er auch auf das Futter, 
das er gewonnen und eingeheimſt hat, in Wirklichkeit für das Gedeihen 
ſeines Viehſtandes rechnen darf, das heißt, daß daſſelbe gut und un- 
verdorben durch den Winter kommt, dann hat er auf ſeine zweckmäßige 
Aufbewahrung die größte Sorgfalt zu verwenden, namentlich es vor 
allen Witterungseinfüſſen auf das Peinlichſte zu ſchützen. Da iſt es 
denn die Pflicht eines jeden Landwirthes noch vor Eintritt der rauheren 
Jahreszeit die Bedachung und Wandung ſeiner Scheunen der genaueſten 
Unterſuchung zu unterwerfen, die Dächer aller derjenigen Bodenräume 
zu revidiren, auf denen er Koͤrner, Heu, Stroh, Spreu und andere 
Futtermaterialien aufgeſpeichert hält, ferner die Keller und Mieten, in 
denen er ſeine Wurzelfrüchte verwahrt, zu öfteren Malen zu unter⸗ 
ſuchen, ob ſich in ihnen nicht eine der längeren Aufbewahrung nach—⸗ 


theilige Wärme entwickelt, event, ob fie auch hinreichend den zu er: 


wartenden Fröſten gegenüber geſchützt find. Der umſichtige Landwirth 
wird ferner, theils aus Liebe zu feinem Vieh, theils wegen nutzbrin⸗ 
gender Verwerthung ſeines Futters auch den Stallungen feiner Haus: 
thiere ſeine Sorgfalt zuwenden und ſie ſo einrichten, daß das Vieh in 
denſelben weder zu frieren nöthig hat, noch der Wärme und der ger 
ringen freien Luft wegen gezwungen iſt, den größten Theil des Winters 
in verdorbener Atmoſphäre athmen zu müſſen. In beiden Fällen ge⸗ 
deiht das Vieh nicht, und wird das Futter nutzlos verabreicht. Selbſt 
in den wenig günſtig gebauten Stallgebäuden läßt ſich oft durch ge⸗ 


ringe Vorrichtungen eine Ventilation ſchaffen, ohne das Vieh einer 


müſſen durch irgend welche zweckerfüllende Manipulationen, alſo durch 
Vorbau ſchlechter Wärmeleiter, als Stroh, Laub, Nadelſtreu ꝛc., wohn⸗ 
lich fürs Vieh hergeſtellt werden. Der Spruch: 

Ein guter Stall iſt immer 

Mehr werth als ein gutes Zimmer, 

Je mehr du wirſt die Thiere pflegen, 

} Deſto mehr erwächſt deinem Haufe Segen! 

wird leider noch nicht überall beherzigt, da man noch allzuoft neben 
den beſteingerichteten Herrenhäuſern die miſerabelſten unpraktiſchſten 
Stallungen findet, welche die Haltung guten Viehes und eine zweck⸗ 
mäßige Ausnutzung deſſelben zur Unmöglichkeit machen, daher gradezu 
hinderlich ſind, eine Wirthſchaft vorwärts zu bringen. 

Will alſo der Landwirth den vollen Nutzen von dem verabreichten 
Futter erzielen, dann verſäume er niemals, ſeinen Hausthieren einen 
ſolchen Aufenthaltsort zu ſchaffen, der die Bedingungen zu ihrem Wohl⸗ 
ergehen ermöglicht. 

So ſehr nun aber auch der aufmerkſame Landwirth dazu beitragen 
kann, ſich durch Öftere perſoͤnliche Unterſuchungen vor Schaden zu 
ſchützen, ſo kommen doch namentlich in Bezug auf die Wurzelfrüchte 
unvorhergeſehene außer aller Berechnung liegende Zufälle vor, die oft 
nicht unerhebliche Verluſte im Gefolge haben und es dem Landwirthe 
zur Pflicht machen, auf Mittel zu ſinnen, auch dieſe zu vermeiden. 
Als ſolches kann das ſchon fo oft angerathene, leider aber noch fo 
wenig allgemein angewandete Einſumpfen der Wurzelfrüchte angeſehen 
werden. Wir glauben von einer Beſchreibung des dabei in Anwen⸗ 
dung kommenden Verfahrens abſtehen zu dürfen, da wir es für hin⸗ 
reichend bekannt halten, aber wir ſtehen nicht an, den Landwirthen es 
zum Vorwurfe zu machen, daß eine ſo bewährte Art, ſich vor jedem 
Schaden zu bewahren, noch nicht ganz allgemein geworden iſt, und 
wir haben keine andere Erklärung für dieſe ſo auffallende Erſcheinung, 
als daß der größte Theil der Landwirthe fi) vor einer ihm unbe⸗ 
kannten Zubereitungsmanier und vor etwa dadurch entſtehendem, größeren 
Schaden fürchtet und ſich lieber die größte Mühe giebt, ſich durch die 
er gewöhnte Art und Weiſe der Aufbewahrung vor Verluſten zu 

ützen. 

Wir möchten daher im allgemeinen Intereſſe und trotzdem bisher 
noch nicht ein einziger Fall des Mißlingens an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt iſt, den dringenden Wunſch ausſprechen, daß in dieſem Herbſte 
fi recht viel Landwirthe dazu entſchließen möchten, wenigſtens mit einem 
Theile ihrer Vorräthe Verſuche anzuſtellen, und deren Reſultate im 
nächſten Frühjahre zu veröffentlichen. Wir gehen dabei von dem 
Principe aus, das wir immer und immer wieder betonen: jede ver⸗ 
dorbene Frucht iſt ein Schaden an dem Vermögen der Nation und 2 
wird zu einer Verſündigung an dieſer, wenn deren Beſitzer es in der 8 
Gewalt hatte, ſie vor dem Verderben zu bewahren, außerdem aber 

Iſt des Thalers nicht werth, 
Wer den Pfennig nicht ehrt. 
Die Aufitellung eines nach jeder Richtung bin zutreffenden Etats 


iſt in Jahren, wie das heurige, eine unabweisbare Nothwendigkeit, um 7 
ſo mehr, als mit Sicherheit darauf gerechnet werden kann, daß die f 
Preiſe, ſowohl der Cerealien als aller Futtermittel, im Frühjahre be: 42 
deutend ſteigen dürften, trotzdem uns verſchiedene drohende Geſpenſter 2 
in letzter Zeit vorgeführt worden ſind, die uns vor der nächſten Zukunft 2 
graulich machen ſollen und uns ein Sinken aller Landwirthſchaftspro⸗ = 
ducte in erſter Reihe und den Untergang der Landwirthſchaft im Hinter: 1 


grunde prognoſticiren. Die Ausbaggerung der Mündung des Miſſiſſippi⸗ 
ſtromes, ſo wie der Bau des „Neuen Franzens⸗Canals“ in Ungarn 
ſollen dazu beſtimmt ſein, den europäiſchen Getreidehandel lahm 

zu legen, die deutſche Landwirthſchaft zu tödten. Das iſt die peſſi⸗ 
miſtiſche Anſicht, die heut durch alle Zeitungen geht und breit getreten 
wird, mit der man dem Getreidehandel in die Hände arbeitet, den 
Landwirth ängſtigen will. Und warum? Es hat zwei Erklärungen 
dafür. Bei der großen Maſſe großer und kleiner Zeitungen, Zeit⸗ 
ſchriften, Journale, Wochenſchriften und wie die fliegende Literatur ſich 
immer nennen mag, geht häufig der Stoff aus, da es ſchließlich ſelbſt 
dem Verleger langweilig wird, immer und immer wieder alte Themata 
aufzuwärmen und noch breiter zu treten, oder fort und fort Repro⸗ 
ductionen aus anderen Blättern zu bringen. Da iſt denn ein Alarm⸗ 
artikel, wie z. B. „die zukünftigen Ausſichten für unſeren Getreidebau“, 

wie ihn die deutſche landwirtbſchaftliche Preſſe vor einiger Zeit brachte, 
und wie er von anderen Zeitungen in allen moglichen Variationen 
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andächtig nachgebetet wird, der reine Zucker, weil er als etwas „Funkel⸗ 4 
nagelneues“ die Zeitung intereſſant und dem gläubigen Landwirth, der B: 
alles Gedruckte wahr finden ſoll, graulich machen ſoll. 1 

Das Miſſiſſippithal fol nämlich eine ſolche Quantität Weizen, und 78 
zwar von größerer Güte als unfere beiten Sorten, zu produciren im E 
Stande fein, daß es ganz Eurova vollftändig damit verforgen kann. 13 
Bisher war eine Ausfuhr dieſes ſchoͤnen Weizens nach Europa um 1 
deshalb nicht möglich, weil die Koſten des Transportes zu groß waren, Er 
da es, um einen Scheffel Weizen von den amerikaniſchen Weſtſtaaten vi 
bis Liverpool zu befördern, etwa den Werth von drei Scheffeln koſtete. Bi 
Jetzt, d. h. ſobald die Mündung des Miſſiſſippiſtromes wird ausgebag⸗ 3 
gert ſein, was in dieſem Jahre noch mit einem vom Congreß der 2 
Vereinigten Staaten bewilligten Koſtenaufwande von 1½ Millionen — 
Dollars der Fall ſein ſoll, wird es nur des Werthes von anderthalb 0 
Scheffeln Weizen bedürfen, um einen Scheffel Weizen nach Europa zuuu 
bringen. (Fortſetzung folgt.) 7 
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Verzeichniß der Mitglieder des deutſchen Landwirthſchaftsratbes für das Triennium 1875¼/7. 


Staaten, Provinzen, Central-⸗Vereine. 


— 


NB. Vorſtand und Ausſchuß iſt vo 


Königreich Preußen. 
5 Provinz Preußen. 
Landw. Central⸗Verein für Litthauen u. Maſuren. 


Oſtpr. landw. Cenkral⸗Verein. 


Haupt: Verein weſtpreußiſcher Landwirthe. 


Provinz Pommern. . 
Pomm. öcon. Geſellſchaft (Central-Verein für 
Hinterpommern) in Regenwalde. 


Baltiſcher Verein zur Beſörd. der Landwirthſchaft 
(Central⸗Verein für Neuvorpommern) zu El⸗ 
dena bei Greifswald. 


Provinz Poſen. 
Landw. Haupt⸗Verein für den Regierungsbezirk 
Poſen zu Poſen. SE 
Landw. Central⸗Verein für den Netze⸗Diſtrict zu 
Bromberg. 


Provinz Brandenburg. f 

Landw. Provinzial⸗Verein für die Mark Branden⸗ 
burg und die Niederlauſitz zu Potsdam. 

Märk.⸗öcon. Geſ., als low. Centr.⸗V. für den Reg. 
Bez. Potsdam zu Potsdam. 

Landw. Central⸗Verein für den Regierungsbezirk 
Frankfurt zu Frankfurt a. O. 


Provinz Schleſien. 
Landw. Central⸗Verein für Schleſien. 


Provinz Sachſen. 
Landwirthſchaftl. Verein für die Provinz Sachſen 
in Halle a. S. 


. Provinz Weſtphalen. 
Landw. Provinzial: Verein für Weſtphalen und 
Lippe zu Münſter. 8 


Rheinprovinz, 


Landw. Verein für Rheinpreußen zu Bonn. 


Provinz Schleswig ⸗Holſtein. 
Schlesw.⸗holſt. landw. General:Berein in Kiel. 


a Provinz Hannover.“ 
Königl. Landw.⸗Geſellſchaft zu Celle. 


\ 


4 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. . 
Landw. Central⸗Verein für den Regierungsbezirk 
Kaſſel zu Kaſſel. 


Verein naſſauiſcher Land- u. Forſtw. zu Wiesbaden. | 
c U 


Provinz Hohenzollern. 
Centralſtelle, des Vereins zur Beförderung der 
Landwirthſchaft und der Gewerbe in den hohen⸗ 
zollernſchen Landen zu Sigmaringen. g 
Königreich Bayern. 
Central⸗Comité des landw. Vereins in Bayern 
zu München. 


Königreich Sachſen. 
Landes Cultur⸗Rath für das Königr. Sachſen. 


Königreich Württemberg. 
Königl. Centralſtelle für die Landwirthſchaft. 


Großherzogthum Baden. 8 
Centralſtelle des landw. Vereins für das Großh. 
Baden in Carlsruhe. 


Beitrags⸗Einheiten. 
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Namen, Charakter und Wohnort 
der wirklichen und ſtellvertretenden Mitglieder 
im Jahre 1875. 


nverändert (ſ. den Bericht über die III. Verſammlung). 


v. Saucken⸗Tarputſchen, Rittergutsbeſ., Vorſ. des landw. Central⸗ 
Vereins für Litthauen und Maſuren, Mitglied des deutſchen Reichstages 
und des Abgeordnetenhauſes, auf Tartaren bei Trempen. 

Stellv. Seydel, Gutsbeſitzer in Chelchen bei Duneyden. 


Richter, Gutsbeſ. von Packerau, General⸗Landſchafts⸗Rath, Haupt⸗Director 
des oſtpreuß, landw. Central⸗Vereins, wohnhaft in Königsberg i. Pr., 
Wilhelmſtraße 3. 

Stellv. Quadt, Rittergutsbeſ. auf Prowehren bei Königsberg i. Pr. 


Fournier, Amtsrath, Rittergutsbeſ. auf Koziellee bei Neuenburg. 


v. Wedell, Rittergutsbeſ., Mitglied des Abgeordnetenhauſes, auf Veh⸗ 
lingsdorf bei Freienwalde i. P. * 

Stellv. v. Below, Rittergutsbeſ. Mitglied des Abgeordnetenhauſes, auf 
Saleske bei Puſtamin i. P. a 


v. Buggenhagen, Königl. Kammerherr, Rittergutsbeſ., Vorf. des balti⸗ 
Glier Vereins zur Beſörderung der Landwirthſchaſt, auf Dambeck bei 
ow. 
Stellv. Loeſewitz, Rittergutsbeſ., Director des landw. Vereins zu Anz 
clam, auf Lentſchow bei Laſſan i. P. 


Reg.⸗Bezirk Poſen, auf Klenka bei Neuſtadt a. W. f 
Stelle. von Vethmann⸗Hollpeg, Rittergutsbeſitzer, auf Runowo bei 


8 Rittergutsbeſ., Vorſ. des landw. Haupt⸗Vereins für den 
Vandsburg. 
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Aus den Bundesraths⸗Sitzungen. 
(Original.) 
Denaturirung von Gewerbeſalz. 

Bisher iſt ſeitens der Vereinsregierungen darauf beſtanden worden, 
daß bei der Denaturirung von Beſtellſalz mittelſt Schwefelſäure min: 
deſtens 2 Procent von 66° B. mit 3 bis 4 Theilen Waſſer verdünnt 
verwendet werden. 

Von Gewerbtreibenden iſt jedoch wiederholt die Anwendung eines 
geringeren Procentſatzes an Schwefelſäure verlangt und mit dem Hin— 
weis darauf begründet worden, daß die Vermiſchung des Salzes mit 
2 Procent Schwefelſäure eine geſundheitsſchädliche Gasentwickelung zur 
Folge habe und das ſo denaturirte Salz auf die Eiſentheile, Taue und 
andere Theile der Transportmittel zerſtörend wirke. — Der Bezug des 
Salzes in nicht denaturirtem Zuſtande mit Begleitſchein I iſt häufig 
unausführbar, weil für den Transport deſſelben verſchlußfähige Waſſer⸗ 
fahrzeuge theils nicht vorhanden, theils wegen des niedrigen Standes 
der Waſſerſtraßen nicht verwendbar find. Der Transport in verſchluß⸗ 
fähigen Eiſenbahnwagen oder in verſchloſſenen Collis vertheuert das 
Salz fo ſehr, daß daſſelbe durch die Fabriken nicht ſelten vom Aus: 
lande billiger als von einheimiſchen Salzwerken bezogen werden kann. 
Der Begleitung des Transportes durch Beamte ſtehen aber in mehr: 
facher Richtung erhebliche Bedenken entgegen. 


Mit Rückſicht hierauf und geſtützt auf ein Gutachten der königlich 


preußiſchen techniſchen Deputation für Gewerbe hat die diesſeitige Re— 
gierung bei dem Bundesrathe den Antrag geſtellt: f 
das Beſtellſalz für zuverläſſige Gewerbtreibende mit Genehmigung 
der Zolldireetivbehörde auf den Salzwerken mit nur 1 Procent 
Schwefelſäure von 660. B. und 1 Procent Waſſer denaturiren 
zu laſſen, wenn ein anderes Denaturirungsmittel als ‚Schwefel: 
ſäure für das betreffende Gewerbe nicht anwendbar und ein 
0 Transport des denaturirten Salzes nicht zu vermei⸗ 
den iſt. 
Es wurde ſeitens des Bundesrathes beſchloſſen, die Angelegenheit 
dem Ausſchuſſe für Zoll- und Steuerweſen zur Berichterſtattung zu 
überweiſen, und läßt ſich mit Sicherheit eine Entſcheidung im Intereſſe 


der betreffenden Gewerbtreibenden erwarten. 


v. Wedell⸗Malchow, Ritterſchaſts⸗Director, Vorſitzender des Provinzial: 
Vereins für die Mark Brandenburg und Nieder⸗Lanſitz, Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, auf Malchow bei Nechlin. 


Uhden, Amtsrath, Mitglied des deutſchen Reichstages in Sorge bei Croſſen. 
Stellv. v. Roſenſtiel, Oberamtmann auf Gorgaſt bei Manſchnow. 


Graf Pückler „Landrath in Falkenberg OS. 

Korn, Oeconomierath, General⸗Secretair des landw. Central⸗Vereins für 
Schleſien, in Breslau, Große Feldſtraße 11b. 

Stellv. Lüderſen, Generalpächter in Comprachtſchütz bei Oppeln. 

Stellv. Sorſche, Oeconomierath, in Wittgendorf bei Sprottau. 


Graf v. Wintzingerode, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, auf Schloß 
Bodenſtein bei Worbis. 

Blomeyer, Amtsrath in Hornburg. 

Stellv. Schönian, Regierungsrath in Merſeburg. 

Stellv. Dr. Lu canus, Oberamtmann in Wolmirſtedt. 


Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, Rittergutsbeſ., Director des landw. Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins für Weſtfalen und des landw. Haupt⸗Vereins für den 
Reg.⸗Bez. Münſter, Mitglied des Abgseronetenhaufes, auf Haus Alſt bei 
Horſtenar in Weſtphalen. Rs; 

Stellv. v. Laer, Oeconomierath, General⸗Secretair des landw. Provinzial: 
Vereins für Weſtfalen, in Münſter i. Weſtf. 


v. Rath, Rittergutsbeſ., Präſ. des landw. Vereins für Rheinpreußen, 
dei Geest. Herrenhauſes und des Landes⸗Oec.⸗Colleg., auf Lauersjort 
ei Crefeld. 

Gerpott, Rittergutsbeſ. und Bürgermeiſter, Mitglied des Landes⸗Oec.⸗ 
Collegiums, in mitthauſen bei Cleve. 

Stellv. Jul. Wolters, Gutsbeſ., in Düſſeldorf. 

Stellv. Jul. aus'm Werth, Rentier, in Coblenz. 


Bokelmann, Particulfer, Vorſ, des ſchleswig⸗holſt. landw. Gen.⸗Vereins, 


Mitglied des Landes⸗Oec⸗Colleg., in Kiel. 5 
Stellv. v. Wehrs, Hofbeſitzer in Alt⸗Böternhöfen bei Hohenweſtedt. 


v. Lenthe, Rittergutsbeſ., Ober⸗Appell.⸗Rath a. D., Vice⸗Director der 
königl. landw. Geſellſch. zu Celle, Mitglied des Landes-Oec.⸗Colleg., auf 
Lenthe bei Hannover. N + 

Stellv. v. Reden, Rittergutsbeſ., Rittmeifter, auf Franzburg bei Hannover. 


v. Heemskerk, Präſ. a. D., in Wiesbaden. 
Stellv. Cramer, Lieutenant a. D., in Wiesbaden. 


Lentze, Reg. Rath, Vorſtand der Centralſtelle des Vereins für Landw. 
und Gewerbe in den hohenz. Landen, Mitglied des Landes⸗Oec.⸗Colleg., 
in Sigmaringen. 


Graf v. Yrſch, Kämmerer und Gutsbeſ. auf Freyham bei München. 
Graf v. Hegnenberg⸗Dux, Gutsbeſ. auf Hof Hegnenberg bei Alt⸗ 
. G4 (Oberbayern). g 8 
ihr. v. Gaisberg, Gutsbeſ. auf Neidegg bei Donauwörth. 
Janſon, Gutsbeſ. in Harxheim bei Albisheim. 0 
rhr. v. Staff⸗Reitzenſtein auf Schloß Konradsreuth bei Hof. 
thr. Krafft v. Cpailsheim auf Amerang bei Endorf (Oberbayern). 


Richter, Prof., Mitglied der zweiten ſächſ. Ständekammer, des Landes⸗ 
Cultur⸗Raths und des deulſchen Reichstages, in Tharand bei Dresden. 

Seiler, Rittergutsbeſ., Mitglied der erſten ſächſ. Ständekammer und des 
Landes- Cultur⸗Raths, auf Neuenſalz bei Plauen i. V. 

Ublemann, Gutsbeſ., Mitglied der zweiten ſächſ. Ständekammer und 
des Landes⸗Cultur⸗Raths, in Görlitz bei Mügeln. 

v. Oehlſchlägel, Rittergutsbeſ., ſtellv. Vorſ. des Landes⸗Cultur-Raths 
dre ng der zweiten ſächſ. Ständekammer, auf Oberlangenau bei 

reiberg i. S. ET 

Stellv. Leutritz, Rittergutsbeſ., Mitglied des Lantes:Cultur:Nath3, auf 
Deutſchenbora. . 8 g 

Stellv. v. Langsdorff, General⸗Seeretair des Landes-Cultur⸗Raths, in 


Dresden. # 
rag Gutsbeſ., Mitglied des Landes⸗Cultur-Raths, in Pulſitz 
i Oſtrau. 5 
Stellv. Dr. Judeich, Oberforſtrath und Director der kgl. Forſtakademie, 
Mitglied des Landes⸗Cultur⸗Raths, in Tharand bei Dresden. 


Braunmüller, Gutsbeſ. in Waldeck pr. Göppingen. 5 

Hans Frhr. v. O w, Rittergutsbeſ. auf Schloß Wachendorf pr. Bieringen. 

Dr. Rau, Director in Hohenheim. 0 

Frhr. v. Wöllwarth, Rittergutsbeſ., ritterſchaftlicher Abgeordneter zur 
Ständekammer, auf Hohenroden pr. Eſſingen. 

Stellv. Horn, Oeconomierath, in Ochſenhauſen. 

Stellv. Frhr. v. Münch in Hohenmähringen. 

Stellv. Ramm, Oeconomierath, in Nippenburg. 

Stellv. Walcher, Dr., Oeconomierath, in Ellwangen. 


Ferde Scipio, Gutsbeſ., Präf. der landw. Centralſlelle für Baden, in 
Mannheim. 3 

Ernſt Auguſt v. Göler, Stellv., des Präſidenten der landw. Central⸗ 
ſtelle, in Carlsruhe. 8. 2 

Märklin, General⸗Secretair der landw. Centralſielle, in Carlsruhe. 


Stellv. Dr. Herth in Heidelberg. 
Stellv. Stengel, Prof. Dr., in Heidelberg. 


(Schluß folgt.) 


das Gefäß iſt, in welchem dieſelbe aufbewahrt wird. 


’ 


Milh- Aufbewahrung. 

In einem im polytechniſchen Verein in München gehaltenen Vor⸗ 
trage über Milch ꝛc. bemerkte Chemiker ph. Neumann, daß es für 
die Haltbarkeit der Milch nicht gleichgiltig ſei, von welchem Material 
Ohne Zweifel 
ſei der elektriſche Zuſtand, in welchem ſich die Milch in Bezug auf die 
verſchiedenen Körper, mit denen ſie in Berührung kommt, verſetzt, von 
Einfluß auf die Dauer ihrer Conſervirung. Auch ſei es ſehr wichtig, 
darauf zu achten, daß Milch, die ſich längere Zeit conſerviren ſoll, nicht 
in Gefäße von verſchiedenem Material umgegoſſen werde. Milch, welche 
in Gefäßen von Weißblech aufgeſammelt war und dann in Gefäße von 
Glas oder Zinn umgegoſſen wurde, hielt ſich bei Weitem nicht ſo lange 
als ſolche, die von vornherein in Gefäße letzterer Art gebracht wurde. 
Gefäße von Zink, Antimon, Wismuth, Kupfer, Meſſing und Eifen con: 
ſerviren die Milch ſehr gut, doch iſt es die Frage, ob die genannten 
Materialien, ausgenommen das Eiſen, unſchädlich ſind, und in eiſernen 
Gefäßen nimmt die Milch ſchnell einen ekelhaften Geſchmack an. In 
Milch, welche in kupfernen Gefäßen aufbewahrt wird, findet man in 
den erſten Tagen nur Spuren dieſes Metalls, dann aber nimmt die 
Menge zu, ſo daß bei Anwendung von kupfernen Gefäßen die größte 
Vorſicht nöthig iſt. Für den häuslichen Gebrauch ſind Gefäße von 
Weißblech beſonders zu empfehlen, jedoch iſt die Vorſicht anzuwenden, 
daß die Milch nicht umgegoſſen wird, und daß man die Gefäße fo 
viel wie möglich mit Milch füllt. 


Die Vertilgung des Hederich. 
(Original.) 

Zu den am ſtärkſten vertretenen Unkräutern gehört entſchieden der 
Hederich, der durch Maſſenauftreten nicht nur die Culturpflanzen beiin- 
trächtigt, ſondern auch den Boden nicht unbedeutend ausſaugt. 

Ein ſicheres Mittel, dieſe Schmarotzerpflanze zu vertilgen, iſt fol— 
endes: 

5 Kurz nach der Hafer reſp. Gerſtenernte egge man die Stoppelfelder 
(die ſich vorher durch eine reichliche Hederich-Vegetation ausgezeichnet hatten) 
ſcharf auf, und alsbald wird ſich eine üppige neue Hederichflora ent⸗ 
wickeln, ſobald nun dieſelbe in voller Blüthe ſteht, wird der betreffende 
Schlag umgebrochen und gewalzt, nach ca. 8— 10 Tagen noch einmal 
aufgeegt und dieſelbe Manipulation wiederholt. Nach dieſer etwas 
mühevollen Arbeit kann man ziemlich ſicher fein, daß jedes Samenkorn 
des Hederich aufgegangen und der betreffende Schlag rein von dem 
gefürchteten Unkraut iſt. W 

. 
Mannigſaltiges. 

— [Das Holz des Buxbaum es (Buxus sempervivens), 
welches bekanntlich faſt ausſchließlich das Material zur Anfertigung 
guter Holzſchnitte liefert, wird von Jahr zu Jahr ſeltener. Die größten 
Stücke deſſelben liefern die Wälder an den Ufern des Schwarzen Meeres. 
Große Quantitäten werden aus der Gegend von Poti direct nach Eng⸗ 
land verſchifft; doch iſt der Vorrath nunmehr nahezu erſchöpft, und 
obgleich die Wälder Abchaſia's dem Handel nunmehr eröffnet find, wird 
derſelbe gleichwohl in nicht langer Zeit vollſtändig aufhören müſſen. 
Im Jahre 1873 belief ſich die im Hafen von Poti verſchiffte Quan⸗ 
tität Buxbaumholz auf 2897 Tonnen, welche einen Werth von 20,621 
Pfund Sterling darſtellten; überdies paſſiren jährlich 5000 — 7000 
Tonnen der beſten Qualität, aus Süd-Rußland und einigen Häfen 
des Schwarzen Meeres kommend, Konſtantinopel, um von dort aus 
hauptſächlich nach Liverpool, verfrachtet zu werden. Eine geringere Qua⸗ 
lität kleinerer Hölzer, aus der Gegend von Samſun, etwa 1500 Tonnen 
betragend, geht gleichfalls alljährlich von Konſtantinopel nach Liverpool. 
Dem Berichte des britiſchen Conſuls in Konſtantinopel zufolge ſind die 
Burbaummälder der Türkei nahezu abgetrieben und liefern nur ſehr 
wenig brauchbares Holz mehr. In Rußland, wo die Regierung für 
den Forſtſchutz Einiges gethan hat, exiſtirt noch eine beträchtliche Menge 
guten Materials, welches jedoch nur zu fortwährend ſteigenden Preiſen 
zu erhalten iſt; an der Seeküſte find gleichfalls die Wälder ihrer ſchön⸗ 
ſien Stämme bereits beraubt. Der Handel mit Buxbaumholz befindet 
ſich gegenwärtig gänzlich in englischen Händen, während früher aus⸗ 
ſchließlich die Griechen ſich mit demſelben befaßten. Das Holz der 
Provinz Trapezunt iſt im Allgemeinen von geringerer Qualität, doch 
werden auch von dieſem 25,000 30,000 Centner alliährlich ausge⸗ 
führt, hauptſächlich nach Großbritannien. (Nature d. Auland.) 


— [Neue Rebkrankheit.] Im Fricke und Rheinthal, ſo wie 
im Thurgau iſt eine neue Rebenkrankheit beobachtet worden, welche mit 
beſorgnißerregender Heftigkeit auftreten ſoll. 


t a 


2 


Die Symptome dieſer 


ee a ET EI a a ze See” 0 ea 


> 


% OU ENEREEE af z W 


werde. — Herr v. Wöllwarth (Würtemberg) beantragt dagegen: in 
Erwägung, daß die größeren Staaten, namentlich Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berg ſich entſchieden gegen eine einheitliche Organiſation der Pferdezucht 
ausgelaſſen haben, eine Unterſtützung derſelben aus Reichsmitteln auch nicht 
in Ausſicht ſteht, — in fernerer Erwägung, daß es nicht die Aufgabe des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths iſt, in erſter Linie für die Wehrhafti keit des 
Reichs zu ſorgen, — geht der Landwirthſchaftsrath über die vorliegenden 
Anträge zur Tagesordnung über. — In der ſehr langen Debatte, an 
welcher ſich die Herren Hofmeiſter (Oldenburg), Dr. Adami (Bremen), 
Richter (Königsberg), v. Lentbe (Hannover) betbeiligen, werden von den 
erſten Rednern die Vorſchläge der Commiſſion mit einigen Modificationen 
zur Annahme empfohlen, während Herr v. Lenthe den Antrag auf moti⸗ 
virte Tagesordnung befürwortet, davon ausgehend, daß der Landwirthſchafts⸗ 
rath lediglich die 1 der Landwirtbſchaft zu vertreten habe, die Wehr⸗ 
baftigkeit des Reichs aber nicht Aufgabe deſſelben ſei. — Die Verſammlung 
lehnt jedoch ſämmtliche Anträge ab und beſchließt die Erledigung des Gegen⸗ 
ſtandes durch einfache erg mh re \ 

Es folgt als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung die uckerſteuer⸗ 
frage, über welche Herr Dr. Herth (Heidelberg) berichtet. Derſelbe iſt der 
Anſicht, daß durch den jetzigen Steuermodus der Rübenbau auf enge Gren⸗ 
zen eingeſchnürt werde, namentlich werde durch denſelben die Rübenzucker⸗ 
induſtrie in Süddeutſchland auf ein Minimum beſchränkt. Wenn isher 
gegen die Umwandlung der beſtehenden Steuer in eine Fabrikatſteuer 
immer nur techniſche Schwierigkeiten angeführt wurden, geſteht man jetzt 
offen ein, daß die verſchiedenartigen lin von Nord und Süd dieſer 
Umwandlung entgegenſtehen. Aus dieſem Grunde habe ſich auch der Con⸗ 
greß Norddeutſcher Landwirthe gegen eine Aenderung des jetzigen Steuer⸗ 
modus ausgeſprochen. Er glaube aber, daß der D. L.⸗R. als praktiſches 
Collegium ſich auf einen anderen Standpunkt ſtellen und dieſe Frage im 
Princip prüfen müſſe. Der jetzige Steuermodus zwinge den deutſchen Rüben⸗ 
bauer, die zuckerreichſte Rübe zu bauen. Dadurch werde eine Gegend vor 
der andern bevorzugt, denn der Zuckerreichtbum der Rübe werde nicht durch 
das Klima, ſondern lediglich durch den Boden bedingt, wie ja allbekannt iſt, 
daß die Gegend bei Magdeburg „geborener“ Rübenboden ſei. Wolle man 
alſo den jetzigen Steuermodus feithalten, jo verweiſe man den Rüdenbau 
lediglich auf den zuckerreichſten Rübenboden. Der Frage: Welche iſt die ratio⸗ 
nellſte Zuckerbeſteuerungsart? müſſe die Frage gegenüber Fine werden: 
Welches ſind die Anforderungen, welche an eine rationelle Beſteuerung zu 
machen ſind? Dieſe Frage müſſe er nach reiflicher Erwägung dahin beant⸗ 
worten: 1) Ein rationelles Beſteuerungsſyſtem für Zucker muß folgenden 
Anforderungen genügen: a. es muß möͤglichſt einfach und billig in der Er⸗ 
bebung und Ueberwachung ſein; b. es muß die volle Ueberwälzung der 
Steuer auf den Conſumenten 1bunlichſt erleichtern; e. darf es nicht ſtörend 
in den Betrieb eingreifen; die Fabrikation nicht auf falſche Bahnen drängen; 
weder einzelne Perſonen, noch einzelne Provinzen begünſtigen; die Fabrika⸗ 
tion nicht vertheuern und die gleichberechtigten Intereſſen mitbetheiligter Pro⸗ 
ductionszweige nicht ſchädigen; d. muß es die im Geſetz vom 6. Juni 1869 
ausgeſprochene gleichmäßige Beſteuerung des im In⸗ und Auslande erzeugten 
Zuckers ermöglichen, und e. der beimiſchen Zuckerinduſtrie die Theilnahme am 
internationalen Verkehr nicht erſchweren. — 2) Dieſen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht am beſten die Beſteuerung der Zuckerfabrikate beim Uebergang in den 
Conſum, nach Maßgabe ihres Gewichts und Gehaltes an kryſtalliniſchem 
Zucker. 3) Die Ermittelung des Gewichtes der zu beſteuernden Zuckerfabri⸗ 
kate erfolgt durch ſteueramtliche Verwiegung; die Feſtſtellung des Gehaltes 
an kryſtalliniſchem Zucker mittelſt des Scheibler ſchen Verfahrens, inſofern 
ſich dafjelbe bei den noch im Gange befindlichen Verſuchen praktiſch er⸗ 
proben ſollte. 4) Für die ſteuerliche Controle empfiehlt ſich: a. eine ſcharfe 
ſteuerliche Außenwache der Gebäude, in welchen Zucker fabricirt und 5 
werden, und b. die ſteuerliche Verfolgung der fabricirten Zucker vom Ausgang 
aus den Fabrikationsräumen bis in das Privatzolllager und deren Ausgang 
aus demselben. 5) Im Uebrigen empfeblen ſich die vom Referenten ange: 
führten Controlbeſtimmungen. 6) Den inneren Betrieb der Fabrik hemmende 
und beläftigende Zwiſchen⸗Controlen find thunlichſt zu vermeiden. 

Der Correferent Hr. Knauer ſtellt dagegen folgenden Antrag: In Er⸗ 
wägung, daß die Beſteuerung der zur Zuckerfabritation zu verwendenden 
Rüben einfach, billig und ſicher zu A iſt, — daß kein bekanntes 
Steuerſyſtem allen in den Conſum übergehenden Zucker gleichmäßig trifft, — 
a und 80 a Sachen ale e . e bei 1 — . 

g „und ſicherer Ueberwachung allen zur Conſumtion gelangenden Zucker gleiche 
Guhrau, 21. October. [Rinderſchau.] Am 18. d. Mis. fand die mäßig mit Steuer belaftet, geht der Deutſche Landwirthſchaftsralb über die 
A 8 „ 

Liegnitz, 20. October. [Rindviehſchau.! Am 18. d. fand auff für dieſen Tag feſtgeſetzte Rinderſchau bierjelbit ſtatt. Das Programm der: | Frage: welches iſt die rationellite Zuckerbeſteuerungsart? zur Zeit zur Tages⸗ 
dem Vorderhaag eine von Seilen des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins jelben erlitt nur inſofern eine Abänderung, als für Kategorie II. (Sleiihbieh ' ordnung über. — Bei Begründung feines Antrages führt der Correferent 
veranftaltete Rindviebſchau ftatt. In Anſehung der großen, zum Theil vor⸗ J over auf Srübreife gesüctetes wied: enaliich Racen und deren Kreuzungen) aus, daß der jetzige Steuermodus der Außvehnung des Rübendaues und der 
trefflichen Rinderheerden, welche gerade unſer Kreis aufzuwe iſen hat, war kein Vieh angemeldet worden war, ſo daß über die dort in Ausſicht genom: | Anlage von Rübenzuckerfabriken in Deutſchland günſtiger, als jeder andere 
die Beſchickung berſelden eine ſehr dürftige. Im Ganzen waren nur 70 menen Prämien das Executiv⸗Comite zu Gunſten der anderen drei Abthei⸗ ſei. Nicht der Steuermodus babe die Ausbreitung der Anlagen verhindert, 
Stu Vieh ansgehellt. Die Ausleller der Thiere waren ½ Rufcal- und | lungen verfügen konnte. Im Ganzen wurden 282 Stüd Rındbied zur Schau ſondern die anderweit ungeeigneten Verbaltniſſe. Jede Beſteuerungsart 
nur , Nittergutsbeſitzer. Das landwirthſchaftliche Miniſterium batte durch geſtellt, von denen 162 auf den Großgrundbeſitz, 120 Stück zn den Ba und jede Beſteuerungsböhe ſei da, wo zuckerreiche Ruͤben wachſen, leichter 
den Central Verein dem dieſigen landwirthſchaftlichen Vereine zu Prämii⸗ arundbefih kommen. Den Kategorien nach waren vertreten in RR a. zu ertragen, als in Ge enden mit uneigentlichem Rübenboden; desbalb würde 
rungs wecken die Summe von 2500 M. zukommen laſſen und für die Prä- Milchvieb, Concurren um Chrenpreife: 3 Bullen, 21 Kühe, 2 Kalben: in] bei Umwandlung der Rubenſteuer in eine Fabrikſteuer die Provinz Sachſen 
miitung folgende Bedingungen feſtgeſetzl: 1) für vorherrſchend auf Milch- Abtheilung Ib. Milchvieb, Concurrenz um Geldpreiſe: 1 Bullen. 25 Kühe, und ihre Umgebung, zum Nachtbeil anderer Gebiete Deutſchlands, Man⸗ 
ergiebigkeit gezüchtetes Vieh, 2) für Fleiſchvieh oder auf Frühreife gezüchtetes 8 Kälber; in Abtbeilung IIIa. Arbeitsvieh, Concurrenz am „Sorenpreiie: gel empfinden. — Hr. Dr. Seyffert, Vertreter des Vereins der Rüben⸗ 
Vieh, 3) für Arbeitsochſen und 4) für auf combinirte Leiſtungen gezüchtetes 2 Bullen, 22 Kübe, 14 Kalben, 38 Zugochſen;, in Abtbeilung ie le zucker⸗Induſtriellen, welcher zu dieſer Verhandlung als Sachverſtändiger zu: 
Dieb. Die Prämien beſtanden in Ehrenpreiſen und in Geldpreiſen. Die vieh, Concurrenz um Geldpreiſe: 1 Bullen, 2 Kühe, 10 Kalt er Nie Bug: gezogen iſt, bittet, bevor ſich die Verſammlung über die Anträge der Ver⸗ 
Geldprämien wurden an kleinere Landwirthe verabreicht, die größ ren Grund⸗ ochſen; in Abtheilung, IV. auf combinirte 5 Bu 7 85 Se 7 ſammlung entſcheidet, noch einmal genau zu prüfen: ob es opportun fei, 
beſizer hingegen nahmen an der Concurrenz um Edrenpreiſe Theil. Die ireter Concurrenz: 7 Bullen, 55 Käbe, 1 stalben, Ausſiell große heute ſchon poſilive Anträge wegen Umwandlung des Beſteuerungsmodus zu 
zur Schau ausgeſtellten Zuchtochſen mußten beim Ausſteller geboren und Menge ſchönen zum Theil ausgezeichneten Viehes, das den Au * üungs platz ſtellen. Zur Sache ſelbſt erklärt Redner, daß das Publikum bei dieſer Frage 
gezogen, die anderen Kategorien aber, vom Ausſtellungstage an gerechnet, belebte, dürfte wohl der Anſicht volle Be rechſigung geben, daß die Rinder⸗ ganz unberührt bleibe, da der Preis des Zuders mit der Steuer in keinem 
wenigſtens ſeit 6 Monaten im Beſitz des Ausſtellers fen. Es wurden nur zucht des Guhrauer Kreiſes, angemeſſen der Qualität ſeiner Bodenproducte, Zuſammenhange ſtebe, daß dagegen die Raffinadeure ſehr ſtark dabei bethei⸗ 
ſolche Thiere zur Schau zugelaſſen, welche durch eine Beſcheinigung des derjenigen keines andern ſchleſiſchen Kreises nachſtebe. Es entfielen auf ſigt ſeien, und daß es ſich im Intereſſe derſelben allerdings empfehle, ſlatt 
Guls⸗ oder Gemeinde- Vorftandes als vollkommen gefund und aus veſunden 450.9100 ee Ghrenpreile, 11 Gelopreiſe, lestere in Hege DON der gegenwartigen Besteuerung die Fabrikatſteuer einzuführen. Den Produ 
Ortſchaſten kommend, legilimirt waren. Prämien erhielten 1. für auf een auf Kategorie IIa. und b. 13 eue I 9 5 zenten könne es nach ſeiner Meinung gleichgülug fein, welcher Art die Be⸗ 
Milchergiebig keit beſonders gezüchtet es Vieh. 1) Gutsbeſ. Kunick preiſe in Höhe von. und 50 Mark: auf Kategorie IV. 12 Ebrenpreiſe, steuerung fei, und der Staat als Steuereinnehmer babe nur inſofern ein 
aus Gr.⸗Beckern einen 1. Pr. für 1 Kud 100 M. einen 3. Preis für! Kuh 50 M., 11. Geldpreiſe in Höhe von 150, 100 und 50 Mark. Die Ebrerpreiſe, aus- Intereſſe daran, als es ſich empfehle, in den Steuerfragen ein einheitliches 
einen 3. Preis für einen in diefelbe Kategorie gehörenden Bullen 50 M., 2) San ſchließlich von Großgrundbeſitzern erworben, beiteben in Br ausge Verfahren berzuftellen. — Hr. Profeſſor Wichel haus erklärt ſich dem Vor⸗ 
tor Roſemann aus Mühlrädlitz einen 2. Preis ur eine Kuh 80 M. und einen führten Diplomen und in ebenso prachtvollen wie werkgpollen edentländen ſchlage des Vorredners gegenüber gegen die Vertagung der Angelegenheit. 
3. Preis für 1 Kuh 50 M., 3) Schmiedemeiſter Fritſche⸗Barſchdarf einen | Der verſchirdenſten Art, ſämmtlich Geſchente mehrerer Großgrundbeſitzer bie: | Seitens des Reichskanzleramts wurden die techniſchen Verſuche wegen Ein⸗ 
2. Preis für 1 Kuh 80 M., 4) Kleingrundbeſitzer Klose Jen dorf einen ſigen Kreiſes und der landwirthſchaftlichen Vereine Guhrau, Kraſchen und führung der Fabrikaiſteuer ſehr beſchleunigt und empfehle es ſich dader, daß 
3. Preis für 1 Kuh 50 M., 5) Schmiedemeiſter Lachmann⸗Jeſchkendorf einen Zechen; die Geldpreiſe wurden durchgebend Kleingrundbeſitzern zu Theil. | der Landwirtbſchaftsratb ſich ſchon jetzt in dieſer Frage ſchlüſſig mache. — In 
3. Preis für eine Kalbe 50 M., 6) Ruſticalbeſitzer aus Peiſchkendorf und Wer die freudige Haſt, mit welcher einzelne, wohl ärmere Ruſlicalbeſitzer, der weiteren Debatte erklären ſich die Herren Tannemann (Poſen), Scipio 
Gugelwitz einen 3. Preis für eine Kalbe 50 M. 7) Gutsbeſier⸗Scheld mann |ibre zitternden Hände dem Empfange des woblverdienten Lohnes entgegen: (Baden), Frhr. d. Rabenau (Heilen) gleichfalls im Princiv für die Fabrikat⸗ 
Waldau einen 4. Preis für 1 Kuh 30 M.: 2. für Fleiſchvieh oder auf jtredten, beachtet bat, dem wird ſich gewiß die Ueberzeugung aufgedrängt ſteuer, während Hr. Rabe (Hamburg) ſich für vollſtandige Beſeitigung der 
frübreif gezüchtetes Vieh: 1) Gutsbeſitzer Walter⸗Atoitſch einen 1. Preis haben, daß die Rinderſchau mit ibrer Pramürung gerade auch in dieſen Zuckerſteuer ausſpricht. Hr. Profeſſor Richter (Tharand) ebenfalls für 
für eine Kuh mit Kalb 100 M., 2) derſelbe für 2 Kalben 60 M., 3) Stellen. Kreiſen ein mächtiger Sporn zu regem Wetteifer in ſorgfältiger Pflege des] Fabrikatſteuer, aber nicht blos beim Zucker, ſondern auch beim Spiritus. 
fiber Hentſchel⸗Petersborf einen 2. Preis für 1 Kud 80 M., 4) Gutsbeſitzer Viehes werden kann. i Er iſt nicht der Meinung des Hrn. Seyffert, daß das Publikum von der 
Gandiner⸗Berndorf einen 3. Preis für 1 Kalbe 50 M., 5) Gutsbeſitzer O Steuer unberührt bleibe, denn dadurch, daß der Zuderrübenbau auf kleine 
Riedel⸗Waldau einen 3. Preis für 1 Kalbe 50 M.; 3. für Arbeitsochſen: Diftricte eingeengt werde, müßten die Witterungsverbältniſſ auch ganz in⸗ 
1) Gutsbeſitzer Gandter⸗Verndorf einen 1. Preis für 1 Ochſen 100 M, tenſw wirken. — Auf den Vorſchlag des Profeſſor Ur. Orth beſchließt ſo⸗ 
2) Gutsbeſitzer G. Riedel⸗Waldau einrn 2. Preis für 1 Ochſen 80 M.:; dann die Verſammlung: In Erwägung, daß der Deutſche Landwirthſchaſts⸗ 
4 für auf comb. Leiſtun gen gezüchtetes Vieh: 1) Gutsbeſitzer 


0 g l 8 rath ſich bereits früher im Princip für die Fabrikatſteuer ausgeſproche at 
Walter⸗Kroitſch einen 1. Preis für 1 Kuh 100 M., 2)Kräutereibeſitzer Biedermann» in Ma EN N 8 . e 


Zalte I. Pri . und der gegenwärtige ſich in gleicher Weiſe ausſpricht, ſowie, daß die vom 
Liegnitz einen 2. Preis für 1 Kuh 80 M., 3) Seellenbeſitz Tinz⸗Jeſchken⸗ Reichskanzleramt angeordneten techniſchen Unterſuchungen wegen Einführun 
dorf einen 3. Preis für 1 Kuh 50 M., 4) Häusler und Böttcher 0 15 ae 9 H übrnng 


Aolenau einen 3, eas für 1 Kalbe 50 M., 5) Stellenbeſizer Hentſchel⸗ der Fabrikatſteuer noch nicht abgeſchloſſen find, geht der Deulſche Landwirth⸗ 


I 8 cz ſchaftsrath über die vorliegende Frage zur Tagesordnung über. — Damit 
Petersdorf einen J. Preis für 1 Kalbe 50 M., 6) Cantor Roſemann Mühl⸗ it Diele, 60 led erledigt. Schluß der Sitzung 4% Uhr. Nachſte Sigung 
iitwo r. 
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Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Kreiſe Liegnitz. 
Ende October. 
(Original.) 

Seit ca. 14 Tagen erfreuen wir uns des reinſten November⸗Wetters. 
Faſt täglich Regen, mitunter einige Schneeflocken, dabei einen niedrigen 
Thermometer⸗ und natürlicherweiſe auch Barometerſtand. Für die Herbſt⸗ 
ſaaten iſt die Witterung im Allgemeinen eine ziemlich günſtige zu nennen. 
Das Saatgut iſt regelmäßig aufgegangen, ſelbſt der zeitig geſäete Raps hat 
ſich weſentlich erholt und wenn ſein Stand auch ein ziemlich unegaler 
zu nennen iſt, fo find leere Stellen faſt gar nicht zu bemerken und können 
wir mit ziemlicher Sicherheit auf gute Rapsausſicht rechnen. Weizen⸗ 
und Roggenſtand iſt normal, von Raupen, Käfern ꝛc. iſt dieſes Jahr 
nichts zu bemerken und würde auch die naßkalte Witterung ein Auf⸗ 
kommen dieſer landwirthſchaftlichen Plagen nicht ſehr begünſtigt haben. 
Die Klee: und Luzerneſchläge laſſen für nächſtes Jahr auf einen voraus⸗ 
ſichtlich günſligen Ertrag ſchließen, da die Flächen ſich durch einen ziem⸗ 
lich üppigen Stand auszeichnen und von unſeren Erzfeinden den Mäuſen 
nicht bedroht werden. 

Dem Liegnitzer Kreiſe wäre aber eine normale Ernte wirklich zu 
wünſchen, da während der letzten 3 Jahre wohl kein Strich in Schleſien 
ſo an Dürre gelitten hat wie unſere Gegend. Klee zur Grünfütterung 
hatten nur einzelne Güter aufzuweiſen, die Luzernenſchläge waren meiſt 
von Mäufen heimgeſucht und die Wieſen gaben nur einen knappen 
Schnitt ab. Natürlicherweiſe wurde das Futter rar, namentlich da 
voriges Jahr die Rüben und auch Kartoffeln fo ziemlich mißrathen 
waren. 1 

Unter ſolchen Umſtänden war es eine Kunſt zu wirthſchaften und 
hat ſo mancher der hieſigen Herren Beſitzer die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht und ſelbſtverſtändlich die Zinſen aus ſeiner Taſche be⸗ 
zahlt. Dieſes Jahr hat uns der Weizen im Stich gelaſſen, der Durch⸗ 
ſchnitts- Ertrag wird wohl kaum 6 Heftol, pro ¼ Hektar ſein, auch 
das Stroh iſt kurz geblieben und dürften unſere Düngerhaufen nicht 
beſonders voluminös werden, eine gute Ausſicht für die Düngerfabrifen. 
Kartoffel⸗ und Rübenernten überſteigen den vorjährigen Ertrag um faſt 
das Doppelte. Der Stärkegehalt der Kartoffeln variirt zwiſchen 19 
bis 24 pCt., während der Procentſatz des Zuckergehaltes bei den Rüben 
um ca. 2 pCt. geringer als voriges Jahr iſt. 

Die Spiritus⸗Ausbeute iſt ſelbſtverſtändlich eine gute und entſchä⸗ 
digt dieſelbe theilweiſe für die niedrigen Spirituspreiſe. Leider haben 
wir noch maſſenhaft Kartoffeln zu ernten und wäre günſtiges Wetter 
dringend zu wünſchen, namentlich da auch noch viel Rüben einzuheimſen 
ſind. Am Beſten ſind dieſes Jahr in unſerem Kreiſe die Gurken ge⸗ 
rathen, die in erſtaunlicher Menge auf den Feldern namentlich von 
kleineren Grundbeſitzern angebaut werden. Im Auguſt zahlte man bei 
uns für 1 Schock ausgewachſene Gurken 1 Sgr., bei Auctionen wurden 
100 Schock Gurken mit 5 Mark erſtanden, mithin das Schock mit 
5 Pf. — Unfere Viehheerden ſind jetzt wohl überall geſund zu nennen, 
die Lungenſeuche iſt an den Orten, wo fie graſſirt hatte, für erloſchen 
erklärt und Handel und Wandel meiſt wieder freigegeben, hoffentlich 
haben wir während normaler Jahre mit dieſer Calamität nicht mehr zu 
kämpfen. Die Jagd hat in unſerem Kreiſe wohl nirgends den ge⸗ 
hegten Erwartungen entſprochen, Hühnerjagd war nur mittelmäßig zu 
nennen, während der Haſenbeſtand ein geringer iſt. Viel Treibjagden 
werden im Laufe dieſes Winters wohl kaum gemacht werden. R. 


Krankheit beſtehen darin, daß Reben, welche am Morgen noch geſund 
und kräftig daſtanden, im Laufe des Tages welk werden, ſogar ohne 
gelb zu werden, und in kurzer Zeit abſterben. Oft ſind es nur ein⸗ 
zelne Weinſtöcke mitten im Weinberg, öfter aber find es Gruppen von 
5, 6 und mehr Reben, die dieſe Erſcheinung zeigen, Was dieſe Krank⸗ 
heit noch bedenklicher macht, iſt der Umſtand, daß ſie ſchon ſeit drei 
Jahren auftritt und jedes Jahr mehr um ſich greift, fo wie, daß alle 
Reben, welche an die Stelle der abgegangenen geſetzt worden, von ihr 
auch angegriffen wurden. Mit der Reblaus hat dieſe neue Krankheit 
nichts zu ſchaffen, wie deren Erſcheinungen zeigen und von Fachmän⸗ 
nern auch bereits nachgewieſen iſt, aber ihr Weſen iſt noch ein unheim⸗ 
liches Räthiel. 


— lErglühen einer Miſchung von Chlorkalk und Ter⸗ 
pentinöl.] Nachſtehender, von der Droguiſten⸗Zeitung erwähnter Vor⸗ 
fall möge als Warnung dienen. Eine Flaſche, die mit Terpentindl 
gefüllt werden ſollte, wurde des bequemeren Eingießens wegen auf ein 
fleines Faß mit Chlorkalk gestellt, welches gerade zur Hand fand. Beim 
Füllen wurde aus Unachtſamkeit eine Kleinigkeit, etwa 50— 100g, ver: 
ſchüttet, die auf das Faß lief. Nach etwa einer Stunde machte ſich ein 
penetranter Geruch bemerkbar, deſſen Urſache Anfangs vergeblich geſucht 
wurde; endlich fand man, daß derſelbe dem Faſſe mit Chlorkalk entſtrömte. 
Das Faß wurde geöffnet und unterſucht, und nun zeigte ſich, daß der Chlor- 
kalk eben an der Stelle, wo das Terpentinöl eingedrungen war, ſich 
etwa 15 em tief in einem glühend heißen Zuſtand befand; das Faß 
aber war nicht nur angekohlt, ſondern auch theilweiſe in hellem Glimmen 
und es hätte augenſcheinlich nur noch kurzer Zeit bedurft, um die Flammen 
hervorbrechen zu laſſen, was bei der gefährlichen Umgebung leicht zu 
einem größeren Feuer hätte Veranlaſſung geben können. Dieſer Vorgang 
erklärt ſich wohl aus der ſtarken Verwandtſchaft des Chlors zum Waſſer⸗ 
ſtoff des Terpentinöls. (Pharm. Centralh.) 


— [Die Krebskrankheit der Obſtbäume.] Der Krebs iſt 
* die Folge eines Saftſtillſtandes. Trifft der Saft in der Zeit, wo er 


in Fülle vorhanden iſt, auf ſeinem Wege irgend ein Hinderniß, welches 

die Circulation hemmt, ſo gährt er unter der Rinde und erzeugt den 

Krebs. Wenn es gut iſt, dieſe Stellen einzuſchließen, ſie auszuputzen 

und mit Baumwachs zu beſtreichen, ſo iſt es auch gut, über den kran⸗ 

N ken Stellen Einſchnitte in die Rinde zu machen und dieſelben gegen 

\ die kräftigen Theile des Baumes zu führen, damit dem Saft ein Aus⸗ 
weg eröffnet wird. 


—....... — mm 


Provinzial-Perichte. 
Breslau, 22. October. [Wolle.] Seit meinem Berichte vom 5. 
d. M. war der Ton im Geſchäft am biefigen Platze ein ziemlich ruhiger. 
Während für ausländiſche und rheiniſche Rechnung mit Ausnahme einer 
kleinen Partie, die nach Frankreich ging, gar nichts gemacht wurde, und auch 
Kämmer unſerem Platze fern blieben, waren es hauptſächlich Tuchfabrikanten 
aus Görlitz, Finſterwalde, Schwiebus, Sagan und Sorau, die ziemlich 1600 
Centner mittele und mittelfeine Wollen ſchleſiſchen, poſenſchen und polniſchen 
Urſprunges von 62 bis 67 Thaler aus dem Markte nahmen. Preiſe ſind 
wiederum ohne Aenderung geblieben. Von Zufuhren haben wir nur kleine 
Partien aus Polen erhalten, aber unſer Lager bietet beſonders in Tuchwollen 
noch ſehr ſchöne Auswahl dar. (Br. Ztg) 


Auswärtige Perichte. 


Berlin. [Die zweite Sitzung des Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths] wurde um 10% Uhr von dem Vorſizenden, Deconomie Rath Grie— 
penkerl, mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt ſich eine längere Debatte über 
die Frage, ob der in der geſtrigen Sitzung über die Eiſenzollfrage gefaßte 
Beſchluß auch dem Reichstage in Form einer Petition mitgetheilt werden 
ſolle. Nachdem Herr v. Lenthe Namens des Ausſchuſſes dieſen Vorſchlag 
befürwortet, wird derſelbe mit großer Majorität genehmigt und auf den An⸗ 
trag des Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen außerdem beſchloſſen, einen Ab⸗ 
u der m auch den landwirthſchaftlichen Hauptvereinen zur Nachricht 
zugeben zu laſſen. £ 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Frage über die Or⸗ 
ganifation der Pferdezucht, über den Namens der Commiſſion Herr 
v. Saucken⸗Tarputſchen Vericht erſtattet. Die Commiſſion ſchlägt vor 
zu deſchließen: 1) Der deutſche Jandwirthſchaftsrath halt es für geboten, 
die Pferdezucht im Intereſſe der Wehrhaftigkeit des deutſchen Reiches inner⸗ 
halb des Reichsgebiets fördern zu belfen, ohne jedoch in die ſelbſtſtändigen 
Einrichtungen und Verwaltungen des Geſtütweſens der einzelnen Staaten 
des Reiches einzugreiſen. 2) Zur Erreichung dieſes Zweckes beſchließt der 
deutſche Landwirtzſchaftsratb das bohe Reichskanzleramt zu bitten: a. inner⸗ 
halb des ganzen Reichsgebiets genaue, nach beſtimmten Zeiträumen wieder⸗ 
lehrende Erhebungen über den Zuſtand der Pferdezucht anordnen t wollen 
und eine Reichsſtatiſtik einzurichten: b. denjenigen Staaten reſp. Provinzen, 
in welchen die Pferdezucht nachweislich dieſer Statiſtik ſich mehrt und ver⸗ 
beſſert, im Verhältniß dieſes Fortſchritts aus Reichsmitteln baare Unter ⸗ 
ſtützungen zuzuwenden, welche die Staats⸗Regierungen mit Zuziehung der 
landwirthſchaftlichen Landes» oder Provinzial⸗Hauptvereine zu Prämürungen 
tüchtiger Zuchtleiſtungen oder Mitbeſchaffung und Unterhaltung brauchbaren 
Pferdezucht⸗Materials zur Verwendung zu bringen haben; c. daß von Reichs⸗ 
wegen alle auf Förderung des Veterinärweſens bis binauf in die Förderung 
der wiſſenſchaſtlichen Juſtitute für Pferde⸗Phyſiologie ꝛc., ſowie die auf 
Hebung der Volksbildung, bezüglich der Kenntniß der Haustdiere, inſonderheit 
des Pferdes gerichteten Beſtrebungen ermuntert und nötigenfalls auch unter: 
itügt werden, — daß namentlich die akademiſche Vorbildung für die 
Ausbildung der Thierärzte als Vorbedingung aufgeſzellt und feſtgehalten 
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nädlig einen 3. Preis für 1 Kalbe 50 M., 7) Stellenbeſizer Kiefel Peters. 
einen 4. Preis für 1 Kuh 30 M., 8) Gutsbeſitzer W. Dreſcher⸗Waldau einen 
4. Preis für 1 Bullen 30 M., 9) Gutsbeſitzer Rother⸗Waldau einen 4 Preis 
für 1 Kalbe 30 M.; 5. Eh renpreiſe erbielten: 1) Gutsbeſitzer Walter: 
Kroiiſch 1 Ehrenpreis für Pall ganze Heerde, 2) Gutsbeſitzer Gandtner Bern: 
dorf 1 Ehrenpreis (ür 2 Bullen und 1 Kuh, 3) Dominium Jeſchkendorf 
(Hauptmann Zahn) 3 Ehrenpreiſe für 1 Bullen, 2 Kühe und 3 Kalben, 
bolländiſche Race, 4) Dominium Fauljoppe (Banauier Friedenthal) 1 Ehren: 
preis für 1 Bullen und 1 Kalbe, 5) Dominium Petersdorf (Lieutenant 
Schneider) 3 Ehrenpreife für 2 Kühe, 2 Kalben oſtſrieſiſche Race, 2 Kühe 
Kreuzung und 1 Pinsgauer Bullen, 6) Dominium Oyas (Lieut. Schneider) 
2 Ehreupreiie für 1 jungen Pinsgauer Bullen und 4 Pinsgauer Kalben, 
7) Dominium Kl. Bauviß (Landesälleſter Walter) 3 Ehrenpreiſe für 2 vor: 
üglich gezüchtete Netzbrücher Kühe und 2 zwe jährige Schnittochſen, 8) Dom. 
Nehmen (Stadtrath Prager) 1 Ehrenpreis für 1 hollandiſche Kuh und 1 
prenprriß für 3 holländische Kalben. Nach Schluß der Schau wurden 
ſämmtliche mit Geld⸗ reip- 8 bedachten Thiere an dem Comite 
und Publikum vorübergeführt. Die Auszahlung der Geldpreiſe geſchah in 
Gold nebſt einer Gratification in den Stall. Die Prämiirungsbeſcheinigung, 
lütbographiſch ſehr ſauber ausgeführt, wurde dem Empfänger der Prämie 
extra beigefügt. Die Ehrenpreiſe beſtanden aus einem geſchmackvoll ausge⸗ 
führten Diplom und erhielt jeder Jubaber eines ſolchen einen Betrag pan 

8 M. zur lleberweiſung an den Stall. Der ſehr rührige, das landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe nach allen Richtungen hin eifrig fördernde Liegnitzer land⸗ 
wirihſchaftliche Verein wird — deß find wir überzeugt — trotz des wenig 
ermuthigenden Erfolges feiner erſten Rindviehſchau ſich nicht abhalten laſſen, 

. nächſtes Jahr einen erneuerten Verſuch damit zu machen. (Br. Ztg.) 
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fiteratue. 


— Katechismus des praktiſchen Ackerbaues. Von Dr. Wilbelm von 
Hamm. Zweite gänzlich umgearbeitete, bedeutend vermehrte Auflage. Mit 
100 in den Text gedruckten Abbildungen. Leipzig, 1875. Verlagsbuchhand⸗ 
lung von J. J. Weber. 5 | ? . 

Nach Ausſpruch des Verfaſſers iſt der Katechismus des praktiſchen Acke 
baues nicht für gebildete Landwirthe berechnet, ſondern für ſolche, die e 
erſt werden wollen. Für Volksſchulen, Ackerbauſchulen, ferner für alle Die⸗ 
jenigen, welche ſich auf leichte, überſichtliche Weiſe mit den Elementen der 
praktiſchen Landwirtbſchaft bekannt machen wollen, wird das Buch einen 
bequemen und lehrreichen Leitfaden abgeden, während er dem erfahrenen 
Praktiker manch ſchätzbaren Fingerzeig aus den Kreiſen der Hodeultur 
bietet. Die dazu beigegebenen Abbildungen ſind reich vertreten, unſerer 
Anſicht aber unerläßlich, wenn der Katechismus ſeinen Zweck vollſtändig er⸗ 
füllen ſoll. Möge derſelbe recht weite Verbreitung finden. 7 
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Wochen-Prrichte. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 18. und 
21. October. Der Auftrieb betrug: 1) 360 Stück Rindvieh, darunter 14 
Ochſen, 196 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm gehe t. 
excl. Steuer Prima⸗Waare 54 bis 56 Mark, ll. Qualität 44—46 Mark, 
geringere 28 —30 Mark. 2) 1036 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
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j Kilogr. 8 befte feinſte Waare 56—57 Mark, mittlere Waare 

45—47 Mark. 3) 2039 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Steiigoemict excl. Steuer Prima: Waare 19 — 20 Mark, geringſte Qualität 
—9 Mark pro Stück. 4) 288 Stück Kälber erzielten gute Preiſe. 


Bi Berlin, 22. October. [Berliner Viehmarkt.] Es ftanden zum 
Verkauf: 230 Rinder, 855 Schweine, 770 Kälber, 524 Hammel. Rinder 
waren nur durch zweite und dritte Qualität vertreten, wurden nicht ganz 
geräumt und hielten ſich auf dem letzt gezahlten Preiſe von je 42—45 und 
33—36 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Bei Schweinen mußten ſich 
die Verkäufer einen Rückgang im Preiſe gefallen laſſen, da die meiſten 
Schlächter ſich, wohl in Erwartung einer Steigerung, am berflofienen Mon: 
tag reichlich verſehen hatten; es wurden je nach Qualität 52—60 Mark per 
100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. — Ein ähnliches Verhältniß fand bei den 
Kälbern ſtatt, die trotz des nicht ſtarken Auftriebes nur leidliche Mittelpreiſe 
erzielten. — Die Verkäufer von Hammeln hatten heute nur die beſſeren 
HR Stücke zum Verkauf geſtellt, trotzdem aber nicht beſſer reuflirt als ſchon ſeit 
langer Zeit; es wurden auch heute nur 20—23 M. per 45 Pfd. bewilligt. 
u 

g 


8 se AN mE une 


Dresden, 23. October. [Wochenbericht von Samuel Rojenthal.] 
Die Witterung war in dieſer Woche unbeſtändig; zu Anfang hat es mehr⸗ 
i ſach geregnet, wogegen die letzten Tage durchgängig trocken waren, aber auf: 
30 fällig rauhe Temperatur conſtatiren ließen. — Trotzdem die tonangebenden 
5 Getreideplätze in der Neuzeit zumeiſt feſtere Berichte ſenden, haben die hie⸗ 
ſigen Preiſe nennenswerthe Fortſchritte noch nicht machen können. Die in 
reichlichem Maße vorhandenen geringen Waaren finden nun aber willigere 
Aufnahme, und ſobald dieſelben beſeitigt ſein werden, was in Anbetracht 
des fortdauernd lebhaften Abzuges mit großen Schwierigkeiten nicht mehr 
ö verbunden fein kann, wird man ſich höheren Forderungen anbequemen müſſen, 
da beſſere Qualitäten allſeitig hochgehalten werden. Letztere machen ſich hier⸗ 
ga orts bereits jo knapp, daß fie durchgehends über Notiz aus dem Markte ge: 
. nommen zu werden pflegen. In Weizen gewinnt der Abſatz ſichtlich an 
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Einfrieren für unſer Klima urgünſlig wäre. 
in den letzten Tagen nicht unbedeutend. 


Mark, gelber 17—21 Mit. pro 100 Klgr. 
Roggen 14,20 —15,20—18 Mark pro 100 Klar. 


Mark pro 100 Klgr. 
Wicken gefragt, 18—19—20 Mark pro 100 Klgr. 


Futtererbſen 14 15,80 Mark pro 100 Klgr. 


Bohnen 14,50 —16,50 Mark pro 100 Klgr. 
Mais 12—13 Mark pro 100 Klgr. 

Sue (roher) 14—15,50 Mark pro 100 Klgr. 
uchweizen 15—16 Mark pro 100 Klgr. 

Klee⸗ und Gras ſamen: 
rother Klee 37—41—45—48 Mark pro 50 Klgr. 


gelber Klee 16—18,50 Mark pro 50 Klar. 
ſchwediſcher Klee 67— 72 Mark pro 50 Klgr. 
Grasſamen, Timothee, 27—30 Mark pro 50 Klgr. 
Luzerne, franz. 56—64 68 Mark pro 50 Klgr. 
en. | noch nicht am Platze. 
Oelſaaten: 
Raps 27 — 2829,50 Mark pro 100 Klgr. 
Winterrübſen 26—.28,50 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübſen 27,25 — 29,25 Mark pro 100 Klgr. 


Die Getreivepreife ſchwankten 
Markt von k Bed die 3 führ n m IR = Jah 
‚artte war von keiner Bedeutung, die Zu uhr war mäßig, Preiſe ſchwankten. Jahren ihre großartigen Anlagen zur Verwerthun der bei Gewinn d 
Weizen für beſſere Qualitäten gute Kaufluſt, weißer ſchleſ. 18 — 22] Fleiſch⸗Extracks übrigbleiben den Fleiſchabfälle se hatte und Ihre Sen 
Gerſte, feinſte weiße 16 — 17 Mark, gewöhnliche gelbe 12—14 16,20 
Hafer in ſehr ſeſter Haltung 14.40 —16,40. 18,40 Mark pro 100 far, 


N ſehr matt, gelbe 1012 Mik., blaue 9,50 10,50 Mark pro 


Linſen, große 28—31 Mark, kleine 25—26,50 Mark pro 100 Algr. | 


weißer Klee ohne Zufuhr, 48 —55—60—68 Mark pro 50 Klgr. 


Unſer beſtes, preiswürdigſtes Kraftfuttermittel. 
Als die Liebig'ſche Fletſch⸗Extrack Compagnie Hi A e vor einigen 


Sendungen von Fleiſchfuttermehl, welches nur aus reinem Muskelflei 
fahrieirt ift, zunächſt an den deutſchen Markt brachte, erregte dieſes erh 
anlaſſung des berühmten Juſtus von Liebig fabricirte neue Product mit 
Recht großes Aufſehen in wiſſenſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Kreiſen, 
weil es durch ſeinen hohen Gehalt an ſtickſtoffreichen Nährſtoffen (70 — 75 
Procent) und Fett (10—12 pCt.) alle anderen Futtermittel Fr 
Die Verſuche, welche man damit auf landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 


100 Klar. ‚ftationen ſowohl, als auch in der Praxis ächſ i Schwei 
ö üchte: el. 1 AR aris zunächſt bei Schweinen machte, 
Hülſenfrüchte: 5 fielen höchſt günſtig aus und wenn dieſes Futtermittel ſich damals mc 
b Kocherbſen gute Kaufluſt, 16--17— 19,50 Mark pro 100 Klgr. Iſchnell allgemein einbürgerte, fo mag dies wohl in dem Vorurtheil gelegen 


aben, das man dieſem neuen Futterartitel theilweiſe entge en brachte 
möglich auch, daß der, indeſſen nur ſcheinbar, hohe Preis 9 5 2018 
wirth zu Verſuchen nicht ſofort beſtimmen konnte. 

Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß die Compagnie eine Preis- 
ermäßigung von ca. 20 pCt. hat eintreten laſſen. Die der Landwirthſchaſt nach 
erfolgtem Preisabſchlag gebotenen Vortheile ſind ganz bedeutende; denn da 
es nun ſchon als ziemlich feſtſtehend betrachtet werden kann, daß bei ratio⸗ 
neller Fütterung vom Fleiſchſuttermehl ein Gentner Fleiſch bei Schweinen 
producirt wird, ſo erhalt der Landwirth bei Bau Fleiſchpreiſen gerade 
zmal ſoviel wieder, als er für das Fleiſchfuttermehl bezahlt, reſp. er nutzt 
die verausgabte 11 32 zum Thaler, das in Fleiſchfuttermeſt angelegte 


Capital ſonach mit 2 3 
Fleiſchfuttermehl nur Schweinen reichen 


Während man früher glaubte, 
zu können, iſt man neuerdings dazu übergegangen, daſſelbe auch dem Rind⸗ 
vieh zu füttern. 

Die Erfolge damit ſowohl zur Maſt als auch zur Milchproduction ſind 
auch hierbei recht gute geweſen und haben ſich dadurch die Anſichten Liebigs 
vollſtändig bewahrheitet. Derſelbe ſagte unter Anderem in einem am 
3. December 1872 dat. München an den derzeitigen Prof. der Univerſität 


Ausdehnung, und hat denn auch die Stimmung dafür eine gewiſſe Feſtigkeit 
erlangt. — Feiner Roggen mangelt dermaßen, daß man ſich in letzter Zeit 


f Leindotter 23 - 25,25 Mark pro 100 Klgr. 
0 faſt ausſchließlich mit geringerer Frucht hat behelfen müſſen. — Gerſte 
f 


Leinſaat 25 — 29,50 Mark pro 100 Klgr. 
Schlaglein 23—25 Mark pro 100 Klgr. j 
Hanſſaat 20—21,50 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen 7,50—7,90 Mark pro 50 Klar. 
Leinkuchen 11,50—11,70 Mark pro 50 Klgr. ; 
Spiritus pro 100 Liter 80 pCt. 4647,50 Mark ohne Faß. 
Mehl geringe Nachfrage. 
Futtermehl (Roggen⸗) 10—10,80 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenkleie 8—8,10 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenſtärke 25—28,50 Mark pro 50 Klgr. 
Kartoffelſtärke 13 13,50 Mark pro 50 Klgr. 
eu 4—5,50 Mark pro 50 Klgr. 


Roſtock, Herrn Grafen zur Lippe⸗Weißenfels adreſſirten Briefe Folgendes: 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Fleiſchmehl 5 vom Rind⸗ 
„vieh und Schafen gefreſſen wird, wenn man mit kleinen Gaben be⸗ 
„ginnt, und wenn bei dieſen Thieren ähnliche Erfolge erzielt werden, 
„wie bei Schweinen, ſo dürſte dies der beſte Weg ſein, Fleiſch nach 
„Europa zu importiren; in dem Magen unſerer Thiere verwandelt ſich 
„das Fleiſchmehl in Fleiſch.“ 
a Ein ſehr tüchtiger Landwirth, Herr Domainenpächter H. Scheffel auf 
Bachſtädt im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar ſpricht ſich über die Erfolge 
mit Fleiſchſuttermehl bei Rindvieh an den Importeur, Herrn Julius Meißner 
in Leipzig, wie folgt aus: a 
„Durch Fütterung deſſelben bei Rindvieh mache ich die Wahrneh⸗ 
„mung, daß Maſtvieh anlangend, 3 Pfd. Futlerfleiſchmehl pro Tag, 


bleibt fortdauernd gut verkäuflich, obgleich die Zufuhr während dieſer acht 
a Tage wiederum beträchtlich ausgefallen iſt. — Hafer in ſächſiſchem und 
f böhmiſchem Gewächſe animirt. — Mais gelangt täglich mehr zum Ausge⸗ 
bote; man ſcheint dieſem Artikel aber kein rechtes Vertrauen zu ſchenken, 
denn Offerten noch unter 120 Mark ſind neuerdings unberückſichtigt geblieben. 
— Erbſen ohne Umſatz. — Delfaaten mehr beachtet. 
Die gegenwärtigen Notirungen find: Weizen, weißer, alt 215230, neu 
200— 215, brauner, alt, 183—213, neu 177—200 Mark. Roggen, inlän⸗ 
| | diſcher 160-177, galiziſch und ruffifc 150—162, ungariſch 150 —170 Mark. 


ner 
en 
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x Gerſte, Brauwaare 165 —186, Futterwaare 135 —145 Mark. Hafer nach 
. Qualität 160-180 Mark. Erbſen, Futterwagre, 140—160 Mark. Mais, 


1 5— 180—125 Mark. 280294, Rübſen 271—284 oggenſtroh 33 3436 50 Mark pro 600 Klar. ‚alfo 1 Pfd. pro Mahlzeit und Kopf, vorzügliche Ergebniſſe liefern 
1 Lein 205 —201 Mart. Alles va 1000 dle Nett, Be "|, „Kartoffeln, Speiſe⸗Kartoffeln 2,25—3 Mark, Brennerei:fartoffeln 1,50 „denn während ich Ochſen früher bei 10 Ni Schrot ur zu Pe in 
1 ee ee Tee 5 dis 2 Mark pro 75 Klgr. m.. 0 A e 9 ich dies jetzt mit obengenannter 
I Nürnberg, 21. October. [Hopfenbericht.] Die Zufuhr des heutigen „Dosis Fleiſchſuttermehl ſchon in 3 Monaten, und höre von meinen 
1% Marktes 92995 blos 700 Balle, welche trotz 15 e zu geſtrigen Briefkaſten der Nedaction. „Metzgern nur das größte Lob über die Qualität des Fleiſches. 


Zucht⸗ und Maſtvieh, dem ich außer dem gewöhnlichen Futter no 
„1 Pfd. Fleiſchfuttermehl pro Tag und Kopf geben laſſe, entoidelt 15 
„ausgezeichnet, und die Milch der fo gefütterten Kühe fällt weit fetter 
und beſſer aus, als bei ſolchen, die kein Futterfleiſchmehl erhalten 
„haben. . 

„Halbjährige Kälber wachſen bei Darreichung von ebenfalls 1 Pfd. 
„davon pro Kopf und Tag auffallend raſch. 

„Da zudem Fleiſchfuttermehl leicht abführt, fo iſt bei dieſer Füt⸗ 
„tierung nach meiner Meinung Milzbrand weniger zu befürchten, da⸗ 
„bei iſt der Dünger auch werthvoller, und kann ich daher dieſes Futter: 
„mittel meinen Herren Collegen nur auf das Beſte empfehlen. 

„Die Fütterung ſelbſt anlangend, bemerkte ich, daß die Thiere im 
„Anfang einige Tage ſich ſträuben das Fleiſchfuttermehl zu nehmen, 
„bis ſie ſich an den Geruch deſſelben gewöhnt haben; iſt dieſer Fall 
„eingetreten, jo wird es dann mit Gier geſreſſen.“ 

Herr Scheffel hat ſchon über 300 Gtr. Fleiſchfuktermehl verſüttert. 
Nach Geſagtem hat dieſes Fleiſchmehl eine große Jukunſt: es verdient 
im vollſten Maße die Berückſichtigung der deutſchen Landwirthe, in deren 
Wirthſchaften es ſich bald einer großen Beliebtheit erfreuen wird. 


Preiſen leicht unterzubringen waren. Es wurde für gewöhnliche 26—30 fl., 
1 für Auswahl 33—36 fl. bezahlt, während geringe dunkle entsprechend niedri⸗ 
er, bis 20 und 18 fl. 8 werden mußte. Notirungen lauten: Beſte 
Marktwaare prima 32—36 ſecunda 26—30 fl., Hallertauer prima 
8 48—+56 fl., ſecunda 42—47 fl., Oberönerreicher 32—40 fl., Würtemberger 
iR prima 45—52 fl., Polen 38—44 fl., Badiſche 36—44 fl., Aiſchgründer 35 
bis 40 fl., Gebirgshopfen 34— 42 fl., Elſäſſer 30—44 fl., Altmärker 26 bis 

* 30 fl., Spalt, Stadt dortſelbſt, 90—95 fl., ſchwere Lage 70—80 fl., Mittel: 
lage 50-65 fl., Saaz, Stadt dortſelbſt 90—95 fl., Saaz, Bezirk 75— 85 fl., 
Saaz, Kreis 65—75 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Das Geſchäft hatte ruhigen 
Ba beſſere Sorten haben ſteigende Preisrichtung; Geſammtumſatz 1000 
Ballen. 


Herrn v. K. auf W.: In neuerer Zeit will man in dem Glycerin 
ein eben ſo wirkſames als billiges Mittel gefunden haben, durch welches 
die Sprödigkeit des Hufhorns nicht blos verhütet, ſondern auch beſeitigt 
werden kann. f K 

Bei den bekannten Eigenſchaften des Glycerins, die organiſchen 
Gewebe weich und geſchmeidig zu machen, leicht in die Poren einzudrin— 
gen, nicht zu verharzen, lag der Gedanke wohl ziemlich nahe, daſſelbe, 
anſtatt der Hufſalben, ſowohl zur Conſervirung der Hufe als auch bei 
verſchiedenen krankhaften Zuſtänden derſelben in Anwendung zu bringen. 
Der bekannte Veterinär Marggraf berichtet, daß Glycerin ſich nicht 
nur bei ſprödem Hufhorn, namentlich bei anhaltender Hitze und Trocken⸗ 
heit, bewährt, ſondern auch bei Hufen mit Hornſpalten, wenn die Hufe 
nicht zu ſehr entartet find, vorzügliche Dienſte leiſtet. Selbſtverſtändlich 
müſſen die Hufe vor dem Einreiben mit Glycerin ſauber gereinigt und 
abgetrocknet werden. a 


En 


Breslau, 26. Oelbr. [Produecten⸗Wochenbericht.] Die rauhe 
und naſſe Witterung blieb auch in dieſer Woche von Beſtand und ftörte 
entſchieden die Feldbeſtellung, namentlich das Einräumen von Kartoffeln 
und Rüben. Die Feuchtigkeit an und für ſich iſt für unſere Aecker eine 
Wohlthat, da der Untergrund ziemlich trocken zu nennen iſt und ein trockenes 
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Demby's Amylometer (Kartoffelprobet). 


Die Prüfung geſchieht mit 1 Kilo Kartoffeln und Waſſer in für das ſpecifiſche Ge⸗ 
wicht derſelben eingerichtelen Gefäßen von Glas und wird der Procenſgehalt der Stärke ein- 


Geſellſchaft zu gegenſeitiger 
Hagelſchäden Vergütung 
in Leipzig. 


Der am 15. d. M. tagenden Generalverſammlung wurde durch den Geſchäftsbericht 
mitgetheilt, daß der Verwaltungsrath beſchloſſen habe, 


einen Nachſchuß dies Jahr nicht zu erheben, 


ſondern die zur Deckung ſämmtlicher Ausgaben erforderlichen 24,000 Mark, um welchen 

Betrag die Prämieneinnahme gegen die Geſammtausgabe zurückſteht, nur aus dem Re⸗ 

ſerveſonds zu entnehmen. [376] 
Leipzig, den 19. October 1875. 


Die Direction. 


Dr. Udo Schwarzwäller, Bevollmächtigter. FERN 


fach abgelefen. Preis 16 Mark incl. Emballage. 
mäßig und praktiſch vom 


Magazin phyſikaliſcher Apparate | 
von ed. II. Büchler in Breslau. 


m 2 Vorräthig und empfohlen als ſehr zweck⸗ 


Der Bockverkauf 


in meiner 378] 
Vollblut⸗ 
Southdowu⸗Heerde 


hat begonnen. (H. 23230) 
Pi ieborn, in Detober 1875. 
v. Schönermarck. 


Für Landwirthe! 


beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Zu bezieh M. P FR | 
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Erdt, W. E. A., Die rationelle Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Huſbeſchlagslehre nach den Grund⸗ Die thierzüchteriſchen Conkroverſen 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
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